
Die erſten evaͤngeliſchen Pſarrer vo

Crebnitz 5—1
Das im Königlichen Staatsarchiv zu reslau vorhandene Quellen—

material ermöglicht uns in Verbindung mit zahlreichen gedruckten Nach
richten!) nicht nur die Reihenfolge und Amtsdauer der erſten evangeliſchen
Pfarrer in Trebnitz feſtzuſtellen, ondern auch ihre Kämpfe und Lebens
ſchickſale in ihren weſentlichſten Punkten zur Darſtellung 3u bringen

Die erſten rediger des Evangeliums hatten V Trebnitz im erglei
zu anderen Orten emnen beſonders chweren Ihre Lage erinnert
uns glei von Anfang lebha die age der Gegenreformation.
abel gilt es vor allem zu berückſichtigen, daß wir hier den Boden emer
leinen geiſtlichen Territorialherrſchaft betreten, die ſelbſtverſtändlich alles
daran etzte, das Eindringen des verhaßten Luthertums in ihren Bereich
o ange wie möglich aufzuhalten und, als das nicht mehr gelingen wollte,
eS mit allen Mitteln bekämpfen Die In des gegründeten
Eiſterzienſer-Jungfrauenſtiſts Trebnitz in ihrem Herrſchaftsgebiet
alle obrigkeitlichen E  Ee, die ihr von dem derzeitigen Fundator einrich
dem Bärtigen für alle Zukunft verliehen waren.“) Unter dieſen Rechten
beſand ſich auch das 1Uus patronatus über  3 die uralte, ſchon 1155 EeTL

wähntes) Stadtpfarrkirche St Petri. Wir müſſen reilich vorausſchicken,
Beides ird weiter Uten Iim einzelnen vorgeführt werden
Cfr. Stiftungsbrief 1203 und Urkunden von und taats⸗

ar Ol 11 8 cta betr. das Patronatsrecht über die X  e St. Petri
n rebni 1651— MS 308 monast. reb privileg. iura 6 immun.
A Bach-Kaſtner (kath.) und Beſchreibung des 0  er Trebnitz.

185 195 149 Aunm 153f Sommersberg, Siles. Script. Lips, 1729
‚ 815

Schon  — vor 1155, als das Marktrecht von rebni nach irkwitz verlegt
wurde, eine Kirche in — 0 vorhanden. Bogdan Pfarrer (plebanus) derſelben.
H Neuling, Schleſiens ältere Kirchen und Stiftungen Breslan 188.  — 132
Zeitſchr. Pſe Altertunn II D. 192

—
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daß dieſes Recht, welches vor em die jedesmalige Präſentation des
Stadtpfarrers in ſich chloß, ſchon im 1 aber auch Iim und 17
Jahrhunder meiſt durch den niſchen Landesherrn ausgeübt wurde.
Aber, wie die inge auch immer lagen, in jedem Falle machte die
Abtiſſin bei den Pfarrwahlen, nicht ihre Rechte, ſo doch ihren Einfluß
zu Gunſten ihrer Glaubensgenoſſen eltend. Wir können ſchon araus
entnehmen, wie viele und welcherlei Schwierigkeiten ſich In der olge
für die Beſetzung der Pfarre mit evangeliſchen Geiſtlichen rgaben

Die eihe der evangeliſchen Pfarrer eröffnet nach übereinſtimmenden
Angaben Gregor Weydenbach, auch eorg Wiedeba genannt.)) Er war
der Nachfolger des nach 1520 durch Karl von Ols berufenen Wolfgang
Stange, ehemaligen Predigers der Pfarrkirche zu St ohanne
in ls.“)

Die reformatoriſchen Beſtrebungen der Zeit, insbeſondere die Vor⸗
gänge Iim nahen Breslau, hatten gar bald auch Im veiten Umkreis Stadt⸗—
und Landbevölkerung un eine tiefgehende rregung verſetzt Au
die Stimmungen, die ſeit längerer Zeit ſchon den niſchen Hof beherrſchten,
nach und na V allen Gehietsteilen des Herzogstums bekannt geworden.
Der Landesherr Herzog Karl ſe hatte 10 urch die Bevorzugung
ſeines reſormatoriſch geſinnten Hoſpredigers Johann Heß, des nachmaligen
Breslauer Reformators,“) offenkundig die Utheri  che Lehre gebilligt“) und
nla dazu gegeben, daß man ſich allenthalben Hi den Grenzen ſeines
Herzogstums, alſo auch in Trebnitz, nach evangeliſchen Predigern umja

Schon ſeit kamen vereinzelte Wanderprediger in die ölsniſchen
Lande, die das Evangelium ſchriftgemä dem verkündeten.“) Da

Staatsarchiv F Ols 11 MsSs 304 des fürſtlich jung⸗
fräulichen Kloſterſtifts 3 Trebnitz, zuſammengetragen aus verſchiedenen bewährten

von 2½F.Urkunden Ubergaben und eigenen Erfahrungen Tü Sinapius
Olsnographia 352 —354 ach

Kaſtner, d. O., 168

Ols, onntag nach Erhebung des H Kreuzes Staatsarchiv
Ols 11 Instrumenta noviter roperta.

Heß, Erzieher des U  Eu Sohnes Joachim 1514, von 1517—22 Hof.
rediger in Ols Luchs, Schleſiſche Fürſtenbilder: arl

Brief erzog arl an Luther, 29 Juni 1522 Uchs Henel
Sommersberg ittenb Ausgabe von Luthers Werken von 1558,Bd II 154 Aelurius, Glaciographia Sect. III 492 Köſtlin Zeitſchr Geſch .

Altert. VI 126
ctr. Sinapius, 352—54 Fuchs, Reformations⸗ N

Kirchengeſchichte des Fürſtentums Ols Breslau 1779 P. Buckiſch, Religions-
akten C. II. Fiebiger, Eingeriſſenes Luthertum
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geſchah es, daß auch der damalige Stadtpfarrer von rebnitz,!) Gregor
Weydenbach, zur Lehre übertrat Am Peter  au  age (29 uni
152⁵, Aam Kirchweihfeſt, 1e ẽ50 in Gegenwart und wahr  einlich
Zuſtimmung einer zahlreichen Gemeinde in ſeiner Pfarrkirche die erſte
evangeliſche Predigt.“) ies reignis iſt umſo bedeutſamer, als es ſich
eLr den ugen der ſtrenggläubigen Abtiſſin Hedwig II von Geisler
(1515—1526) abſpielte Wieviel mußte doch die alte von ihrer
Anziehungskraft und Lebensfähigkeit eingebüßt haben, daß ſich em ſo
deutliches Symptom ihres inneren Verfa um Zentrum emer uralten
geiſtlichen Territorialherrſchaft zeigen konnte! Seit dem Juni
verbreitete ſich die neue Lehre im Stiftsgebiet mit ungeheurer Schnelligkeit
und die perſönlichen Bemühungen der Abtiſſin Hedwig vermochten
ihrem Siegeslauf einen inha 3 tun. Denn mag doch nur wenig
geholfen haben, enn ſich die glaubenseifrige Abtiſſin azu herbeiließ, V
eigener Perſon ihre Untertanen zu beſuchen und mit freundlichen Worten
vor den „ketzeriſchen Irrtümern“ zu warnen.) Wenn ſie Nmun auch kaum
Gewaltmaßregeln angewendet hat, 0 iſt doch ſoviel gewiß, daß ſie ſich
„mit allen Kräften“  2 wider da weitere ordringen der Lehre
gewehrt hat Von ihrer Nachfolgerin edwig Ii von Logau,
bis 1536, dagegen weiß der katholiſche Chroniſt 304) nichts derartiges

berichten. Erſt von der folgenden Abtiſſin Barbara von Lüttwitz,
1536—46, ird Uuns erzählt‚,“) daß ſie für ihren en Glauben mit
großem Her tätig war Aber gerade ihrer Regierung kam die
Reſormation Im Stiftsgebiet zum völligen Durchbru und z0g nunmehr
auch ſämtliche Landkirchen, die dem Stifte gehörten, alſo Pawellau,
Schlottau mit ſeinem Filial Polniſch⸗Hammer, Luzine und Schawoine in
ihren Bannkreis.s)

ieſe Wendung iſt ganz gewiß dem veränderten Regime Iim Fürſtentum
An dieOls zuzuſchreiben, das mit dem ahr 1536 ſich anbahnte.

Stell  SSS des zuerſt utheriſch angehauchten (ofr. Grünhagen, Geſchichte
Staatsarchiv 78f
Soffner (kath.), der Reformation in Schleſien Breslau 188

beſtreitet ohne erſichtlichen Grund dieſe gut bezeugte alſache Vergleiche
die oben angeführten Quellen. 304 Sinapius, Bach⸗Kaſtner, Buckiſch, Fiebiger,
Fuchs, Heyne, Dokumentierte Geſchichte des Bistums Breslau 1860— 68

d. Buckiſch, Religionsakten VOI ILcah.. VI III. 111
2 Fiebiger XXI 135 Bach-Kaſtuer —  —

4 Kaſtner, Archiv Geſchichte des Bistums Breslau. Neiſſe 1858 86—
Bach⸗Kaſtuer, 2 D
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Schleſiens II, 25), ſodann aber als treuer Sohn der alten Kirche ſich
bekennenden Karl I.I) traten imn dieſem ſeine Söhne, die ſich
entſchieden für die Augsburgiſche Konfeſſion erklärten. Das lsniſche
Fürſtentum kam QAbei die errſcha des Herzog Johann (＋L
der mit ſeinem jüngſten Bruder, Herzog eorg zuſammen in Ols reſidierte.
Die herzoglichen Brüder ührten in den Jahren 1537—38 die eſor⸗
mation ſo gründli m ihren Landen durch, daß im Kreiſe Trebnitz außer
der Kloſterkirche nur noch die Kirchen von Frauenwaldau, Kapsdorf,
Kotzerke, Loſſen, Schimmerau und Zirkwitz dem alten Gottesdienſt erhalten
blieben.“) Naturgemäß hatten die Herzöge im Stiftsgebiet Trebnitz den

meiſten Widerſtand zu überwinden. Hier wachte die in Barbara

eiferſüchtig U  2*  ber die Integrität ihrer alten verbrieften Re  E, die ihr
eme vom Landesherrn unabhängige Stellung verliehen, und ega ſich
aus Beſorgnis vor etwaigen Übergriffen der Herzöge in königlichen Schutz,
der ihr denn Iim weiteſten Sinne zuteil ard In der Urkunde

Prag, Januar 1538, beſtätigte nig Ferdinand ihre Gerechtſame
mit den Ußerſt bemerkenswerten Worten „daß das Sti  ft Trebnitz mit
all ſeinem Umkreiſe als ein der Krone Böhmen unmittelbar ein⸗
2  2* erle betrachtet und in unvergreiflichen Schutz
werden ſoll 5 Damit QTL den erzögen von Rechtswegen egliche Ein⸗

miſchung in die Angelegenheiten des Stifts, alſo auch in die kirchlichen,
verwehrt. ndeſſen wußten ſie e8 dennoch durchzuſetzen, daß ſich die

lutheriſche Lehre auch auf den Stiftsdörfern mehr und mehr ausbreitete.
Von einem gewalttätigen orgehen der Herzöge wiſſen auch die katholiſchen
Berichterſtatter hierbei nichts mitzuteilen. Die Abtiſſin konnte ſchließlich
nicht anders, als dem ungeheuren ruck der eligiöſen Bewegung nach
ugeben und ſich den Wünſchen des Landesherrn und der Bevölkerung

fügen
Nur MN Trebnitz ſe wollte ſie nach dem Ableben Weydenbachs

rie Karls an Papſt Clemens, Oktober 1580, Luchs —.
Soffner 183 un Korreſpondenz mit ſeiner ſtreng katholiſchen weſter

Margarethe von Anhalt, Eel Geſchichte und Altert 1147

(Schimmelpfennig).
Soffner, d. 199 Staatsarchiv 0. Trehn. 3 a datieren

die Reformation in rebnitz ſeit zirka Schreiben der Her  5  öge Ols
Febr 158.

Staatsarchi 304 81 Soffner 199 Fuchs
Heyne III, 1086  —



1538) um jeden Lei wieder einen katholiſchen Prieſter als Stadtpfarrer
einſetzen. Mit großem Geſchick griff ſie Abet auf eimen Nann zur  V„
dem ſchon von Herzog Karl Ols Samstag Tg Vis Mar
1530 die Anwartſcha auf die Trebnitzer Pfarrſtelle gewährt war, die
auch am i die biſchöfliche Genehmigung gefunden hatte.“) Dieſem
erteilte ſie Sonntag nach Visit Mariae 1538 die Exſpektanz. Es war dies
einer der ebr  I von Motſchelnitz, ne des herzoglichen H  1  ER
Trebnitz, und zwar ollte der vom Vater dazu auserſehene die Pfarre
erhalten. Am 11 ezember 1538 erhielt die Abtiſſin die Konfirmation
des Biſchofs Jacob.s) Nichts deſtoweniger ird uns davon berichtet,
daß dem deſignierten katholiſchen Pfarrer nicht gelang, ſeine Aflein
Um ſich 3u ſammeln, ſondern auf den Unſch der Trebnitzer Bürgerſchaft
wieder ein evangeliſcher Paſtor das Pfarramt üäbernahm.“) Nach Fuchs
hieß dieſer Mann Titus Koſelius,s) der im 1566 m Trebnitz
ar Von ſeiner Perſönlichkeit ſowie von ſeinen Amtserfahrungen wiſſen
wir leider ni zu agen

Genaueres wiſſen wir chon 1  ber den dritten evangeliſchen Pfarrer,
Matthäus Richter, der von der 1  n 1567 rite voziert wurde Bei
der Ausübung ſeines Predigtamtes aber müſſen ihm wohl von ſeiten des
Biſchofs Schwierigkeiten gemacht worden ſein. Denn er beſchwerte ſich
V  34  ber derartige Dinge bei dem mildgeſinnten Kaiſer Maximilian und
zwar mit dem beſten Erfolge. Der Kaiſer befahl dem Biſchof, den
Trebnitzer Pfarrer in gebührlichen S  chutz und Sicherung nehmen.

Wien, November 1574.6) Die evangeliſche Sache erfuhr durch
leſe kaiſerliche Sympathiekundgebung weſentliche Stärkung. Richter
hatte 17 ahre ſeiner Gemeinde und der Ausbreitung der Reformation
aufs treuſte gedient, ſeine Kirchgemeinde, die mit rührender
e ihm hing, eim treffliches Zeugnis ablegte. Trebnitz,

Es Ee feſt, daß Weydenbach noch 15  — Pfarrer von rebni war
Staatsarchiv Ols 11 Schreiben des Herzogs arl Ols, Samstag

Tage Vis. Mar. 1530 ES äßt ſich aber nicht mit Sicherheit, aber doch einer
gewiſſen Wahrſcheinlichkeit erweiſen, ob Weydenbach bis 15384 gelebt oder bis ahin
noch einen Nachfolger gehabt hat Jedenfalls trat 1538 eine Pfarrvakanz ein.

Beides Staatsarchi Ols 11
Staatsarchiv MS 298 Registr. Teichnitz
Soffner, O., 201
Fuchs, 3238
Fuchs, Q. 2 Beilage 33,



4 Dezember 1584 Mir önnen daher nicht glauben, nas Biſchof
Andreas nach ſeinem Tode Grottkau, Dez behauptet
„er habe en unordentliches Leben“ eführt

ähren ſeiner Amtsperiode ein ſich vielmehr die evangeliſche
Sache Trebnitz ruhig, aber ſtetig weiterentwickelt und den Herzen
der Bürgerſchaft urzel gefaßt zu haben Auch die V

*

btiſſin
Uunter der Regierungszeit des evangeliſch geſinnten Kaiſers Maximilian II
keinerlei ingriffe die Angelegenheiten der evangeliſchen Kirchgemeinde

mio heißer aber entbrannte der am nach dem ode des Matth
Richter, am ezember 1584 3

Da hielt die iſſin Margaretha II 1574 —89 der nregung
des Breslauer Biſchofs als loci ordinarius folgend die günſtige Ge
legenheit — gekommen, Oliſchen Prieſter das ihr ter
ſtehende Pfarramt berufen Dieſer ernſten Gefahr gegenüber trat

erſten mal die evangeliſche Kirchgemeinde Trebnitz andeln auf
Oie hatte den ehemaligen Pfarrer Peterwitz, Johann Heydorn von
Bunzlau (＋ 1592), als thren künftigen Pfarrer Ausſicht
In Eemer Bittſchrift datiert vom ezember 1584 Uchte die Gemeinde
die Zuſtimmung der Äbtiſſin für ihren Kandidaten zu erlangen Aber
vergebens 5e berief ſi ſolchem Anſinnen gegenüber auf ihre Eide,
elu und Kloſterregeln ˖

letli auch auf die eiſungen des Biſchofs

on ihrer Patronatsherrſchaft abgewieſen, wandte ſich die bedrängte
Gemeinde die Landesherren, 1e herzoglichen Brüder Heinrich und Karl
von Ols mit der Bitte, ſie die Maßnahmen des Biſchofs und der
iſſin ihrem ſchon 7• die Jahre lang gehabten der 77

en
Unverzüglich nahmen ſich die Herzöge der Not ihrer Glaubensgenoſſen

an und legten bei Biſchof Martin Ols Februar 1585, ein
Wort Ur  1 ſie ein, indem ſie die 50jährige Tradition, den Religions⸗

rieden von 1555 und den Abſchied Maximilians II an die ſchleſiſchen
Stände ins Feld ührten Unter demſelben Datum eklagen ſich auch

Fuchs, Beilage 34, 653
Staatsarchiv Ols 11g
Kaſtner, 124
Staatsarchiv
Nu  cH6, „Beilage 34, 653
VIad  tuad S0  X X  C
Fuchs, Beilage 2 65  2 5 Ebenda
Fuchs, Beilage 36, 657



Nie ölsniſchen Herzöge bei Herzog eorg von Liegnitz rieg über  3. den
Biſchof, der ich Trebnitz Anmaßungen rlaubt und emen katholiſchen
Pfarrer einſetzen möchte, obwohl die ſchon ahr wange
gehe und ſie Alle Arin geboren und erzogen ſeien

eu dem Biſchof trat nunmehr auch Abt Hieronymus von Leubus
der Viſitator des Stifts mit den Kampf en und gab der AÄbtiſſin den
Likten Befehl nur Eemen katholiſchen rieſter berufen egen leſe
Anordnung aber erklärten ſich die Herzöge aufs ent chiedenſte 8

Nun kam die ache auch dem Kaiſer zu ren Kurz und bündig
verfügte enr Prag, Juli 15 daß die katholiſche eligion

Trebnitz ufrecht rhalten leiben ſollte
Aber die Trebnitzer Kirchgemeinde, die ihren Landesherren

tarken Rückhalt hatte, ging nun eigenmächtig vor und chickte dem
Oktober 1585 Andreas Döring Übereinſtimmung mit dem Adel

auf dem Lande und der landesfürſtlichen Obrigkeit die Vokation zum
Arrer von Trebnitz mit dem Zuſatz, daß Er olniſch und deutſch
predigenden Diakonus ſowie eißigen Schulmeiſter anzunehmen und
von ſeinem Einkommen zu eſolden habe Dieſes Vokationsſchreiben
ſowie auch die chon vorher erwähnten Außerungen der Trebnitzer Gemeinde
mit ſamt ihrem Bürgermeiſter und Ratmannen ind die ſprechendſten
Beweiſe dafür, wie eſt ſchon das evangeliſche Bekenntnis trotz der alt
gläubigen geiſtlichen Herrſchaft wurzelte

Die entgegengeſetzten Anordnungen der en und öchſten Inſtanzen
vermochten die Gemeinde keineswegs zu beirren Vergebens befa der
Abt von Leubus Uunter dem November 15 der Uſin „mit der
Einſetzung enes iſchen Prädikanten zu halten““) Die Abtiſſin
Margarethe mußte erklären daß ſie bei dem beſten illen nicht hätte
verhindern können, was einmütig „die Herzöge von Ols, etliche vom Adel
und des Untertanen“ be loſſen hätten mſonſt betonte
der Abt Leubus ezember 1585 8 wie auch der Biſchof

Staatsarchiv rebn 3 Ebenda
Fuchs, Beilage 37, retben der Herzöge die

btiſſin, Is, 1585
Staatsarchiv Ols 11g

— —5) Fuchs, . Beilage 59, 663
„ ü9/1＋7＋
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Andreas —4 II Grottkau, November und Dezember 1585, daß
der AÄbtiſſin und nicht den Herzögen aut kaiſerlichen Richterſpruchs (1562
das U8 patronatus, mithin auch das unumſchränkte 1US vocandi uſtehe
Biſchof Andreas verlangte ſehr energi die Präſentation eines katholiſchen
Prieſters namen ichael Ratzky, Vikar ohen Ift St Johannis
zu Breslau, und forderte unter dem November 1585 ſeine Inveſtitur.“)
Sie wurde ollzogen.

er konnte ich 1⁰

em nicht behaupten. Die Gemeinde
le Döring feſt, der das Amt ſchon übernommen hatte.

Weder der biſchöfliche Proteſt vom ezember gerichtet
die Herzöge von Is, noch der des von Leubus vom De

zember 158558) konnten etwas dem Tatbeſtande ändern. Die Trebnitzer
Stadt⸗ und Pfarrkirche te in evangeliſchen Händen.

Anfang ar Döring Des Kampfes müde, folgte die Abtiſſin
Margarethe jetzt bereitwillig dem unſche der Trebnitzer Bürgerſchaft
und Januar 1589 den bisherigen Diakonus Valentin
Neothebel zum Pfarrer ein, enn auch mit dem Vorbehalt, die gegebene
Einwilligung wieder zurückziehen zu können.“)

Neothebel cheint mit der Abtiſſin Sabina in m Einvernehmen
gelebt en 1595 bat er ſie als ſeine Obrigkeit und Schutz
gegen den Herrn von Noſtiz auf Wilxen, der ihm ſein Filial ilxen
entziehen wollte.“)

Sein „ärgerliches Leben“ veranlaßte die Gemeinde im 1596
hei dem Herzog ſeine Suspenſion zuſuchen.“) Er ſei, wie eS in
dieſem reiben heißt, „ein liederlicher Mietling“. Trotz alledem e
Neothebel im mte bis ſein Lebensende Auch iſt der run zu
olcher Feindſeligkeit vielmehr mmn dem Streit die Neothebel vom
verliehene „Biergerechtigkeit“ als im Charakter des arrer en
Schließlich aber kam in dem bezeichneten Streitverfahren ein Vergleich
zuſtande, indem Neothebel im Juli 1597 auf das Privilegium des
„Schöpsſchankes“ Verzicht leiſtete.“)

Auch nach dem Ableben Neothebels, November 1601, ſpielten
ſic in Trebnitz hnliche orgänge ab wie bei den vorangegangenen Pfarr

Staatsarchiv Ols 11
Staatsarchiv Trebnitz 14
Staatsarchiv Ols 11 Ebenda
Staatsarchiv Trebnitz 30 Ebenda Ebenda



vakanzen. Die Abtiſſin ergriff Maßnahmen ur Einſetzung eines
iſchen Pfarrers und Bürgermeiſter und Ratmannen von rebnitz ehten

neuem Am fürſtlichen chutz 9 November
ndeſſen *  09 die Furcht vor den „tumultuariſchen Kirchkindern“

ind dem Herzog die Abtiſſin auch diesmal nachzugeben und den Proteſtanten
Sebaſtian Reichel zum Pfarrer, nur wiederum mit der Klauſel von 1
zu berufen.?

Dieſer Sebaſtian Reichel hatte während ſeiner langen Amtsperiode
(7 ebenſo den Greulen des 30jährigen Kriegesd) wie Uunter
den Anfechtungen der Katholiken aufs zu eiden.

Das erſte Jahrzehnt des Jahrhunderts war allerdings für die
Entwickelung des Proteſtantismus uin unſerem Gebiete das enkbar günſtigſte
Die in Maria von Luck (1603—1610) machte aus ihrer Zuneigung
zum evangeliſchen Bekenntnis kein Hehl und trat ärz 1610
en  1 zum Proteſtantismus über.“)

Auch die weiteren Jahre brachten den Evangeliſchen des Trebnitzer
Ländchens dem Schirm einer evangeliſchen Landesobrigkeit und der
Gunſt milder kaiſerlicher Religionsedikte wenig Gefahr Wir nennen nur

den Majeſtätsbrief Rudolph II vom Auguſt 160 und den Dresdener
Akkord vom 28 Februar 1621

L nach dem kaiſerlichen Reſtitutionsedikt von 1629 begann die
Lage für die proteſtantiſchen Stiftsuntertanen kritiſcher werden.

Eliſabeth von Pietrowsky (1610—1640) führte den Abteiſtab Da
traf auf Befinden des jeſuitiſch erzogenen Kaiſers Ferdinand II hereits
Im November 1628 eine Kommiſſion von Viſitatoren des Ciſterzienſer⸗
ordens in Trebnitz ein, die nicht blos im S  S.  tift Umſchau le ſondern
namentlich auf die evangeliſchen Geiſtlichen ihr Augenmerk richtete, mit
der Inſtruktion ausgerüſtet, ittel und Wege ihrer Beſeitigung
finden.“) ald nach deren reiſe gelangte die Abtiſſin d. d. Camenz,

5 Staatsarchiv rebni 360
Staatsarchiv Ols 11
1628 verwüſtete ein Dänenheer das Trebnitzer Land 1632 man

die Verpflegungsgelder für ein brandenburgiſches Regiment aufzubringen.
Staatsarchivbrachten und kaiſerliche ru  en dem tift viel Schaden.

Ms ef. Ba

Kaſtner, dQ. —.,
1 Staatsarchi 89—95 Heyne, d. —. III, 109. Maria

U heiratete den Forſtmeiſter an von Sehydlitz und ieg 3u Jackſchönau,
Hr Ols, begraben.

Staatsarchiv Ols 11 und Fuchs, d. O., Beilage 3, 538 ff



November 1628, im Namen des Papſtes Irban VIII ein O0M-
missoriale derſelben Herren!) mit dem gemeſſenen ſehle und Unter

Androhung des päpſtlichen Bannes und militäriſcher Exekution binnen
vier Wochen vier Tagen alle lutheriſchen Prädikanten oder Prieſter, die
bis dato 8u utraque kommuniziert aben, zur allein elig machenden
katholiſchen eligion 5z konvertieren und zu bekehren“ und arüber
Freiherrn Joh Friedr. Breuner, Coadminiſtrator des Bistums Breslau,
nach Neiße berichten.“)

Die AÄbtiſſin ieß arauf die evangeliſchen Pfarrer und Prediger
aus der Stadt wie aus den Stiftsdorfſchaften ſich kommen, ihnen

Die Geiſtlichen führten  3. arüber ageihren gie ekannt geben
vor den Landesherren, den herzoglichen Brüdern Heinrich Wenzel und
Karl riedrich, und dieſe, wie immer bereit, Ur ihre Glaubensgenoſſen
einzutreten, richteten eme geharniſchte Epiſtel N die Abtiſſin und verboten
ihr, s „des Stift  8 patroni, Landesfürſten und ordentliche Obrigkeit“
aufs ſtrengſte, das althergebrachte xereitium religionis un-

beſchade ihres 1UuUS patronatus 5 verändern Ind die evangeliſchen
Prediger zu beſeitigen.“)

Die AÄbtiſſin entſchuldigte ſich ſchon Dezember (2 Tage na  ger
1628 ihres eigenmächtigen Vorgehens und ies auf das forum
geclesiastiecum immediatae lurisdictionis hin, ſcheint aber dann alle
weiteren Schritte unterlaſſen Aben

ELR Januar 629 traf ein neuer Ordre von Biſchof
Karl Ferdinand I Breslau mit beigeſchloſſenem Patent des apoſtoliſchen
Nuntius Caraffa ein, welcher kurzerhand die Abſchaffung der lutheriſchen
Prädikanten und die inſetzung katholiſcher Prieſter im Stiftsgebiet
ordnete,“) aber wiederum wußten die Herzöge die Exekution verhindern

Da befahl der Kaiſer ſelbſt (Schreiben Wien, Q
der Abtiſſin iſabeth, I des ihr zugeſprochenen Patronatsrechts un-

Fr Georgius Vrall, Vratisl. Abbas Aulae Sgiae Vicarius, Com-
missarius generalis Ord Cist.. Fr Joannes, Abbas Sedlicensis un Fir Hugo,
Abbas —„U. Zelle

Staatsarchi Ols X „Die vom ürſtl Hauſe Ols beanſpruchte
Superiorität und Gerechtigkeit an dem Trebnitz“ un Fuchs, Beilage 4,

543
8 dd Ols, Dezember 1628 nach Staatsar Ols 2 d, uch

wie Fuchs, Beilage , abdruckt, uim November Das von Fuüch  O
abgedruckte Schreiben iſt m dem in F Ols 27 d enthaltenen identiſch.

Staatsarchiv Ols 11



verzüalich einen katholiſchen Prieſter Trebnitz einzuſetzen übrigens
ſei die Abtiſſin ketzeriſcher eigungen verdächtig Denn ſei ihm 5  U
Ohren gekommen, daß ſie 9—  er ihren Tiſch ziehe CV merkwürdig

auch teſe kaiſerliche Verordnung le unausgeführt Denn die
Trebnitzer Kirchgemeinde Uunter ührung ihres Pfarrers ebenſo Wwie die
Landesfürſten ließen ſich das Recht der freien Religionsübung nicht ſchmälern
und den Vertretern der katholiſchen Ir fehlte eS mM jenen Kriegszeiten
OAOn den nötigen Machtmitteln, ihre Wünſche gewaltſam durchzuſetzen

Im a  re 1637 ehen wir Sebaſtian Reichel ſo 9 vie vorher
Beſitze der Trebnitzer Pfarrei In dieſem nämlich geriet

bei der Ausübung ſeines vokationsmäßigen Rechtes Diakonus nach
ſeinem rmeſſen anzunehmen, mit der Abtiſſin In Streit Letztere wollte
den katholiſchen Kaplan Goworeckh berufen, rang aber nicht durch
Vielmehr trat wiederum ein evangeliſcher Diakonus dem Seb Reichel
V  An Seite

—7＋772

1643 ar Seb Reichel Er hatte den evangeliſchen Pfarrer
re Schoeffinius 0  um Nachfolger Von dieſem aber ſt uns un der
Todestag, Juli 1650 bekannt

Wir rechen hier ab eil mit dem ahre 16  — die Zeit der
chwerſten rangſa für die evangeliſche Trebnitz beginnt die

inzwiſchen anderer?) Stelle ene Darſtellung gefunden hat
Wir chließen mit Eener zuſammenfaſſenden Überſicht 1  ber die Pfarrer

von Trebnitz bis zum ahr 1671 (Wegnahme der Kirche
1202 (plebanus)
1465 Joh Smogeraw
. Sane Virg Herzog Konrad dem Weißen präſentiert

25 . Febr Konfirmation der fürſtl Präſentation durch den Gen tkar

P — (Intervention der Herzogin roppau
Herzog Albrecht Ols)

31520 gang Stange
Sonntag nach rhebung des I Kreuzes: Präſentation durch

Herzog Karl
Staatsarchiv Ols 11 Schreiben der Herzöge Heinri Wenzel

und n rtedri an die Abtiſſin Eliſabeth, Bernſtadt, Vunt 1637
Arbeiterg „Der treit Um das Patronatsrecht über dte

Stadtkirche Trebni 16  = 1669˙ Altertum Schleſiens
Staatsarchiv Ols 11 8
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1525 7 ch erſter Evang. Pfarrer
1538 DTiluns Koſeliu (2) (ev.) Katholiſcher Gegenkandidat

von Motſchelnitz.
7—1 atth. Richter (ev.)
— Andreas Döring ev.) Kathol Gegenkandidat

1  ael Ratzky. atonu Valentin Neothebel.
Valentin Neothebel.

601—1643 Sebaſtian Reichel (ev.)
1637 Kath Kaplan G

1643—16 Albrecht Schoeffinius ev.)
1650—1668 Bartholomaeus 16  E (ev.)

Diakonus Daniel Schoeffinius
—1671 Daniel Schoe  Inius ev.)

1671 ebaſtian Machaczek

Militſch. Rluge


